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Zur Erbauung

Ein neu Gebot gebe ich euch, -daß ihr euch
unter einader liebet, wie ich euch geliebet
habe,^ auf daß auch ihr einander lieb habt.
Dabei wird jedermann erkennen, daß ihr
meine Jünger seid, so ihr Liebe unter
einander habt.

° à Joh. is, Z4, SS.)

Schoil im Alten Testament findet sich das
Gebot der Liebe: „Du sollst deinen Nächsten
lieben, wie dich selbst" (3. Mose 19, 18). Und
doch sagt Jesus hier, sein Gebot der Liebe sei

neu. Warum neu? Im Alten Testament ist
die Liebe anders als im Neuen. Bei den Juden,
nach dem Buch Mose, galt noch der Satz:
„Auge um Auge, Zahn um Zahn". Da war
es erlaubt, Böses mit Bösem zu vergelten. Es
war erlaubt, den Feind zu hassen. Noch heute
glauben sogar christlich sein «vollende Völker,
es sei erlaubt, ihre Feinde zu bekämpfen und
zu töten, nach dem Wort: „Wie du mir, so

ich dir". Das ist aber falsch und ungöttlich,
unchristlich. Jesus hat uns eine andere Liebe
gelehrt, hat uns die richtige Menschenliebe
vorgelebt. Er tat nur Gutes, wo er konnte,
er tröstete, heilte usw., lehrte seine Jünger,
auch so zu lieben, und sandte sie in alle Welt,
um das Evangelium der wahren Liebe zu
verkündigen. Er zeigte selbst, wie man nicht nur
diejenigen lieben soll, die uns Gutes erweisen,
sondern auch die unfreundlichen, bösen Menschen,

ja, wir sollen sogar unsere Feinde lieben,
bitten für die, welche uns beleidigen.

Haben wir solche Liebe zu einander? Wir
Gehörlose fühlen uns von Natur zu einander

gezogen. Wir verstehen einander am besten.
Darum gibt es überall Gehörlosen-Vereine.
Wir sind Leidensgenossen und sollten schon
darum in Liebe und Eintracht miteinander
leben. Aber es ist betrübend, daß so manche
Gehörlose einander hassen und so oft unter
einander zanken. Wo ist da die Liebe? Wir
wollen von Jesus lernen. Er schalt nicht wieder,
da er gescholten wurde; er drohte nicht, da
er litt. Er betete sogar mitten in Todesschmerzen
für seine Feinde. So sollen ivir einander lieben.

Unser zweiter Spruch heißt: „Dabei wird
jedermann erkennen, daß ihr meine Jünger
seid, so ihr Liebe unter einander habt". Die
Liebe ist das Hauptmerkmal der Kinder Gottes.
Es gibt vielerlei Religionen, darunter auch
gute. Aber keine andere Religion lehrt uns
solche Liebe, wie sie Jesus uns verkündet
und geboten hat. In den Heidenländern findet
man z. B. kein einziges Liebeswerk. Aber überall,
wo das Christentum verkündigt wird, da
entstehen auch sofort verschiedene Liebeswerke. Nur
Christen können Kranke pflegen, Wohltätigkeitsanstalten

gründen und unterhalten. Bei den
Heiden findet man z.' B. keine einzige Taub-
stummen- oder Blindenanstalt, keine Spitäler
und dergleichen. Nur die Bekenner Jesu, nur
das Evangelium der Liebe bringen solches
zustande. Daran, an solcher Liebe, erkennt man
die Nachfolger Jesu. Darum sagt Johannes
mit Recht: „Wer da sagt, er sei im Licht,
und hasset seinen Bruder, der ist noch in
Finsternis". (1 Jvh. 2, 9).
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